
Spielräume und Schulwege kinderfreundlich 
gestalten – ein wirksamer Beitrag zur 
Bewegungsförderung

kind und raum informiert darüber, wie Be-
wegungsförderung im öffentlichen und halb-
öffentlichen Raum aussehen kann.

kind und raum berät und unterstützt Gemein-
den im Kanton Basel-Landschaft, die Orte und 
Wege, z. B. das Dorfzentrum, einen öffentlichen 
Platz, einen Spielplatz, eine Wohnsiedlung, 
einen Quartier- oder Schulweg, kindergerecht 
und bewegungsfördernd gestalten möchten.

kind und raum

Wer steht hinter kind und raum?

kind und raum ist Teil der «aktion gesundes körpergewicht» des Kantons Basel-
Landschaft und wird vom Kanton und von Gesundheitsförderung Schweiz ge-
tragen.

kind und raum richtet sich besonders an die Gemeinden im Kanton Basel-Land-
schaft. Das Kinderbüro Basel übernimmt im Auftrag der Gesundheitsförderung 
Baselland die Projektleitung.

Nähere Informationen und Antwort auf Ihre Fragen erhalten Sie bei:
Gesundheitsförderung Baselland
Rheinstrasse 22 
4410 Liestal 
Tel. 061 552 56 90
info@gesundheitsfoerderung.ch
www.agk.bl.ch
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Bewegung hält gesund

Damit sich Kinder gesund entwickeln, brauchen sie ausreichend Bewegung. Kin-
der haben einen ausgeprägten Bewegungsdrang. Diesem natürlichen Bedürfnis 
sollten wir im Alltag möglichst viel Raum geben.

Bewegung ist kreativ

Der Spielplatz ist längst nicht der einzige Spielort für Kinder. Mädchen und Jun-
gen spielen fast überall, wenn man sie lässt. Bewegung und Spiel gehen oft fl ies-
send ineinander über. Kinder sind spontan und kreativ: Auf dem Schulweg wird 
die Mauer eines Vorgartens zum Balanciergerät, die Garageneinfahrt zur Skipi-
ste, oder das Verkehrsschild zur Kletterstange.

Vielerlei Räume können der Bewegung dienen

Diese «zufälligen Attraktionen» im öffentlichen Raum kann man bewusst schaf-
fen, indem Bauvorhaben im Dorfzentrum oder im Quartier auch nach kinder-
freundlichen Kriterien geplant und gestaltet werden: etwa wenn ein Quartier 
weiterentwickelt, eine neue Siedlung entworfen, ein Dorfplatz verändert, ein 
Pausenhof naturnah gestaltet oder ein Spielgelände im Wald eingerichtet wird.

Sichere Schulwege sind gute Erfahrungsräume

Auch auf dem Schulweg kann der Bewegungsdrang ausgelebt werden. Sind die 
Schulwege sicher, so können Kinder diese alleine oder gemeinsam mit Freun-
dinnen und Freunden bewältigen. Kinderfreundliche Schulwege schützen die 
Kinder und entlasten die Eltern von Fahrdiensten. Sie bieten den Kindern viel-
fältige Erfahrungen mit anderen Menschen, Pfl anzen und Tieren, dem Verkehr 
und nicht zuletzt auch mit sich selbst. So legen Kinder ihre Schulwege spiele-
risch bewegt zurück.

Das ist unser Angebot: 
Projekte begleiten und Kinder beteiligen

Wir unterstützen Gemeinden, die bei der Planung einer Siedlung, bei der Umge-
staltung eines Platzes, bei der Sicherung und kinderfreundlichen Gestaltung von 
Schulwegen oder ähnlichen Vorhaben die Bewegung von Kindern und Jugend-
lichen fördern wollen.

Interessierten Gemeinden bieten wir ein unverbindliches Gespräch mit Fach-
personen des Kinderbüros Basel an, dem Projektpartner der «aktion gesundes 
körpergewicht».

Plant die Gemeinde ein geeignetes Projekt, wird die Zusammenarbeit besiegelt. 
Danach bespricht das Kinderbüro Basel das Vorhaben mit den zuständigen Fach-
stellen der Gemeinde. Gemeinsam werden Lösungen entwickelt, wie mit ein-
fachen Mitteln das vorhandene Potenzial ausgeschöpft werden kann.

Bereits in dieser Planungsphase ist eine direkte Beteiligung von Kindern vorge-
sehen. Dieser Prozess wird vom Kinderbüro Basel moderiert.

Warum sollen sich Kinder beteiligen?

Kinder sind Expertinnen und Experten, wenn es um ihre eigenen Angelegen-
heiten geht. Das Kinderbüro Basel hat sich auf die innovative Arbeit mit Kindern 
spezialisiert. Es ist überzeugt, dass alle Beteiligten davon profi tieren, wenn Kin-
der bei der Planung kindergerechter Projekte mitwirken: Fachpersonen in der 
Verwaltung können bedarfsgerechter und kostengünstiger planen; die Kinder 
schätzen es, Verantwortung zu übernehmen. Sie erfahren, dass man sie ernst 
nimmt, und identifi zieren sich stärker mit ihrem Wohnort.


